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Teestubenkreisverbandélnitiativgruppenschwarzdruckbombe2???

lst dies etwa die Aneinanderreihung aller für uns zutrefèjn
fenden Bezeichnungen oder sollte es da gar Unterschiede 1

Nun denn~beginnen wir mit der Bezeichnung "Teestube":i ff
Dies ist der Name für einen Jugendtrefípunkt in Schmidt-//
heimá in dem man versucht, aktive Jugendarbeit zu betrei¬~
ben. So bildeten sich seit ihrem Bestehen schon mehrere 4
Arbeitsgruppen ¬ so auch ver einem Jahr eine Arbeitsgruppe
Umweltschutz, deren Mitglieder die*Erhaltung der Lande g'
schaft als vordringlichste Aufgabe sahen. Um auch die Be;;„
völkerung gewissermaßen "aufzuklären"§ beschloß man, eine '
Zeitung herauszugeben. Ihr Name war ÜZeitbombe"; Dieses „f
Blatt hat sich uns bis heute erhalten und erscheint monat-›
lich zu einem Preis vonf6OPfennigen@fDiese Arbeitsgruppe
machte sich bald selbständig und zwar mit dem Namens li"
"Initiativgruppe Umweltschutz Dahlem“. Dies ist bisjauf/Ü,
`den heutigen Tag die einzige und richtige Bezeichnung für
uns, di pflerausgeber der "Zeítbombe". Zu unseren regelmäi±
ßigen Aktivitäten zählen auch noch die monatlich stattfin-
denden Altpapier- und Glassammlungen in Baasem, Dahlem und
Sdmfiühmm.i_ i _li;ci¬ grip in V .
Anfang dieses Jahres wurde auch der Kreisverband Natur-*gi
und Umweltschutz auf unsfaufmerksam und nach mehrerene ~/
Besprechungen entschlossen wir uns, dort als Gruppe einzu- ¬
treten; Daher steht» auch ab und zu die Bezeichnung "Kreis-e
verband ...“ noch vor unserem Namen. _ V e L _ „
Aber auch unsere Zeitung hat sich entwickelt - zum erstenzl
Wir verkaufen die Zeitung nicht mehr nur in Dahlem und' J
Schmidtheim, sondern auch in Baasem und Kronenburg (leider n
ist es uns bis heute noch nicht gelungen, Leute aus Frauen«
krcn und Berk zu finden, die bereit wären, an der Zeitungip
mitzuarbeiten und sie auch dort zu verkaufen). _ V i
Zum zweiten: Die Kommunalpolitik hat unser Interesse ge¬1»
weckt ¬ wir sind von einer “Nur~Umweltschutzzeitung" wege
zu einem “Niehtamtlichen Mitteilungsblatt " geworden, wo-2
bei wir den Umweltschutz weder vernachlässigen werden nech'
wollen- er „¬_ _l «, “P e _ c D /I>
Nun bleibt nur noch der Name ?Eifel~Schwarzdruck": Dies f
ist der Firmenname der Druckerei, bei der wir unsere Zeiff
tung drucken lassen (es seheint keine billigere zu geben);
Ich hoffe, Ihnen nun einiges klar gemacht zu haben (wenn
'Siernoch Fragen haben, rufen Sie an oder schreiben Sie f~ _
uns; Redaktion Zeitbombe,_Brunnenstr.“14, 5§77'Schmidtheim).
Ansonsten wünsche ich Ihnen viel Zeit und natürlich Spaß ;_
beim Lesen,q“ (bu): _ “ /(fi lle« D 1 1 pi -D
P.S5: Ich möchte noch einmal betonen„da ldie Teestube und
die Initiativgruppe Umweltschutz zwei voneinander getrennte
Vereine Sind. Es wäre vollkommen falsch, von der Meinung3fi
cdie irgendein Schreiber in dieser Zeitung vertritt, auf die
Haltung der Teestube zu schließenl in lyse D D Ø

ne á e



Qåemánöbßafifem  
Altkldidersammlung in Schmidthein f ' pvp pe ~

Am Samstag, dem 31. März '79 führten, wie im letzten Jahr, D
Mitglieder des Pfarrgemeinderates und der Teqstube die A1t~_
kloidersammlnng in Schmidtheim dnrch, zu der erneut Willy f
Wolf kestanløs ein Fahrzeug zur Verfügung stellte. gl D
An diesem Tag waren trotz Regens Äßoe ehrenamt1icheDHelfer í
in der Region Eifel tätig und sammelten 137.229 kg Altklei- D
dung, die einen Reínerlöe ven os. 66.000 DM einbrachtın. f
Mit diesem GeldDkönnen wieder Hunger« und pastoralo Projektı
gefördert werden. _ D g _ _ _ @

Heuss Yam Altenheim an _ _ enn, V pøD

Wie sehen in derílatzten Zeitbombe mitgeteilt, wird in
Schmiätheim ein A1tenheimDeröffnet; D D_
War auch in der Zeitbombe Nr. 8 der 1. Mai als Eröffnungs- D
termin vorgesehen; verschiebt sieh dieser jedoch genau ums”
einen Monat_auf den 1. Juni.D V i! 'DD
iflittá bis Ende Mai wird das Eifeldörfchen schon um einige M
Mitbewohner bereichert werden, dann zu dieser Zeit werden, °
die ersten älteren Leute Einzug ins Altenheim halten. 4 D
Man kann nur heffen; daß die "aiten Städtør" sich noch 1an4_f
ge einer schönen Schmídtheimer Landschaft erfreuen könnèn.f'
Unserem schlampigen “Starredaktenr” Elmar unterliøf_ma1W
wieder ein kleiner Fehler in Bezug auf unser Altenheim:
der ehemalige Eigentümer heißt nicht Rittmeister sondern` D
Rittmann. D _ _Df_ " _ nf“
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Dahlèm/Meibíogyådzvom 25.3, - 11„&.79 waren wieder zwei
Dahlemer in Wales„Der Jugendaustausch zwischen åem;
Young Farmers Club Wales und iem Jugenda1uh„DahlemiV
setzt sich geít einigerIZei§ auf privater Ebene fart.
Die beiden wuråen freundlich aufgenommen und brachten

' ~ ~ _

folgende Grüße für alle Dahlemer mit: L L L  ,?
f COFION CYNHESAE I BAWB;YN , L«

› 1 VBAHEEM AB OYLCH! OBDIURTH_L
~ PAWB IM Mfiınzonínn/UYMRU:

1 V GQBEITHIQ Y Gwfiıwmrcfiwí V „
†í VYN FUANsf V VL Y „¬~¬† i† V

L~;(Díe herzlichsten Grüße an aíle Dahlemer und L,
fl;Umgebung von all Euren Frèunden aus Meirianydd/

Ø Wales§ V VL L †i„ L ` `VV_L . f ' ` >
L ~ Wir høffen,Euch balá wíeáerzusehenßl LVL

Übfígefis:Eihíge Jugendliche des YFC Wales geben eine
ähnlichefßeitung wie die "Zeítbombe`haraus¶die ehem-
fàlls einmal ímgMonat erscheint (Auflage 4600 Stück)

LLEs1iSfi die einzige in WalisíschVerscheinenáe Eeišung

I ~ l V 1, „ »sm * Ü ~ › ;~ ~ " ` W „ ` › ~
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L bu-§neder.Ratssitzung am 49g4. berieten unsere örtlichenV§

Volksvertreter eine Erhöhung ihrer Aufwandsentsehädigung„; LL ` g
L Es bestand die Möglichkeit, eine Erhöhung von derzeitig L/”~”V L
;L15O;4DM aufL¶87,«DMVvorzunehmen; Es gab ausnahmsweise keine L ;

L L grøße Diskussi0n,Üwie es sonst immer bei einerVb§yerseeh%§5L 4. L
eL}L VdenVMehrbelastung des Haushaltes der FallLWar; Hier dachten LL!

k VunsereLRatsherren wohl nicht daran, daß die Bürger dieses`i V LL
L Geld aufbringen müssen - hier ging's ga auch in die eigene<

l`fV Tasche V/ `* L B “L iVb L L L V ,L
` 35 Es gab nur eine DebatteLüber den Antrag von Bürgermeister» 1 L
5.' Schramm, geheim abzustimmen, damit jeder frei und ohne den~' V

Q3' @LVDruck der Öffentlichkeit entscheiden könne. Gemeint war @L B
um' wohl; Es ist besser, wenn die Offentlichkeit nicht erfährt, L

b Lag wer für die Erhöhung stimmt e denn dies könnte sich ja bei fe CD

Liu

g L den ~beLvorstehenden Kommunalwahlen amL30.'September auswirken.~ @
Ü Genau dies schienen unsere RatsvertreterLKnauff und Pitzen L LeL

„()V¶ noch hinzu: “Es ist ja auch noch nicht genug mit den 487,-f V
()L' DM é es gibt hier auch einige, die noch eine Entschädigungfe L

C"6D haus Dahlem erkannt zu haben - sie forderten eine offeneiií Ü Ä`
L LAbstimmung: "Die Offentlichkeít hat das Recht, die Meinung 'BL N

L „der einzelnen Ratsmitglieder zu erfahren“. Pitzen fügte l.§„„ V `

Q1 für ihren' Stundenausfall erhaltLen..L"V Doch da widersprach V `
Q3L VLRatsherr`Thur aus Sehmidtheim:1fiDiese Leute haben ja auchL LL L

L GQ Lnen„Stundenausfall und verdienen somit, das Geld zu be- L
L V ko¬men.“ wahrhaft lobenswert wäre das Vorgehen unserer beiden. @Q G)

VLL fiàpaâlemer, wenn man nicht wüßte, daß sie im neuen Rat nicht g “
\ mehr dabei sein werden ¬ doch so glich diese Aktion mehr L'i f QD

Leıaeiâem letzten Racheakt, denn noch bei der letzten Erhöhung L L éß
" ëš(v}n.150,~ auf 150,+) war Herr Pitzen bemüht nachzuweisen,*, 65 V

L daß die 130,- seine Unkosten bei weitem nicht deekten und ”
JL sofiit'eineLErhähung notwendig sei.L L V VV in . L

Q5 Der Vorschlag von Herrn Brandenburg, der auch gegen die ' ¬
@ ® Erhöhung war, es di'eLletztLen vier Monate nochfbei den «'!50,-.'-

V L 'zu belassen und den neuen Rat dann mit dieser Frage zu kon-*
Le L Lfrontieren, wurde nicht weiter beachtet.L LL L* L L 1c

~Da sich außer den beidenLBahlemernLkeiner der Ratsmitglieder L
L V mehr für eine offene Abstimmung aussprach, wurde.geheimLab†

V Vgestimmt. Denn wenn der Bürgermeister den Antrag stellt, V*
e* B L"geheim abzustimmen, wird, wenn sich nicht wenigstens drei L

*Lig Ratsherren für eine offene Abstimmung aussprechen, diesem,
LA Antrag laut Gemeindeordnung±stattgegebenL Das Ergebnis: 4

AC>g 42 waren für die Erhöhung5 nur ä dagegen ~Üdie Erhöhung der
-l"` Aufwandsentsähädigung von 150,-fauf«187,-DM je Monat war“g›LgL

L lL` angenommen.L Zur Information: der Bürgermeister erhält das„L_
L dreifache, der vertretende Bürgermeister und die beiden, ,B

Fraktionsvorsitzenden das doppe1te).' L _L, LL ij
eMich wundert nur, daß ein Rat, der sonst jede Mehrbelastung
der Bürger ablehnt (z.B. Kanalanschlussgebühren, wo er sogar

Ibis vor den Kadi geht - wobei íchLdieses Verhalten nur lobenL
kann).hier,Lwo es um den eigenen Gewinn geht,LsoLleichtfertig B

V iâit;Steuergeldern_ungeht. Durch diese Erhöhung kostet uns„V
` g Ver Rat jetzt Jedes Jahr 11.§A4;%DM"mehrfeanshjwenn dies der

B AusgleichstockVübernimmt¶~ an ä§der,pflückt das Ge1d.nieht<
L Lvon den Bäumen5 sondern erhälj`§s aus der Tasche der Bür~

ger. Der Rat einerVstruktursc§fiàehenLGemeinde,Lwir wir esL;L LL
LLLsind, sollte doch nicht gleich den Höohstsatzg der inLeinerf' 1
Lt Änderung der "Entschädigungsverordnung für Mitglieder kom-V LL
~L munaler Vertretungen“ vom 9;2-79”festgelegtLwurde und zwarL ›

L für Gemeinden bis 20@OOOEinwehner”(die GemeindeLBahlem hat f
L[fnurgešOšEinwohner)ausschöpfen._Mirμstellt sich die Fragezçef
sLSitZen diese Leute etwa nur wegen der 18Qg¬DMeig§MonatLL ëfäh

L4 im Rat oder stecktLda doch±noch;etwas Idealisnbs „†hinter%a%„



Plakaten wurden zur
,um Dahlem und

sich an
) jeweils 70

tschutzaktion zu unt
starke Gruppen den

in dem zu wurden. Von
Ldie Gruppen mit der Den MullVpachten

er in Plastik- V
sache undV tenLL V
diese an
rand, Die ren
fuhrenVzum

). Trotz
guteneOT~;
blieben

/der

den Woche sei recht herzlich gedenkt.) V J V V
Gesäubert Gebiet im Umkreis von 2,5hm umLbeide Orte- Trotz
des großen EinsatzesVallereBeteiiigten blieben einige WegeLinVdie~L
sem Gebiet ungesäubert, ferner bieiben ein Problem: L Vf B V
die wilde Kippe am Bchänzchen in Dahlem: wir werden mit der Gemein¬

deverwaltung verhandeln, damit sie zugeecnñtüet wípfi, VLL li *
dasVGebiet zwischen der Ümgehungsstrasse und dem BlugpiatzLBahlemer

Binz; mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln konnten wir nichts
mehr agsrichten (siehe Photo auf Seite 9)« AuchLhier sollenLGe~ q
sprächeLmit der GemeindeverwaltungLueiterhelfen. B BLL Ã V

L die wilde Kippe an der Strasse Schmidtheim-Nilzenhäuschen kurz LL

LdarüberLberichten.L V

vor Milzenhäusehen: es werden noch Verhandlungen mit dem Land` L
Nordrhein~Westíalen geführt~L V LQV/ L V L ' „L
der Steinbruch an der B54LvonVBlankenheimLkommendLkurz„vor,Bah~ L

lem - wird ebenfalls mit der Verwaltung
Sobald bei den Gesprächen Ergebnisse werden wir

Nach der Aktion gabfs alle 3 Brot, Limo B
für die etwas es im Rahmen

ÜØIIZ 4.'
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den

teten
zum Mi
derVgroße

zum

Akti
§00

auf der Binz,
Gitarre spie

oderpweniger
en aus der

uns B

, den einige Tee«
nach der Aktion
hatten; V

diese beiden
ZuschuBVin Hohe von

AlleLanderen ange-
ellen beteuerten, für~

onenLkein Geld zu haben; Von
~ wurden 295›~ an den bei~LB
verkonsnmiert und 125,-L L

mußten in Form von Sprit durch den BL
Auspuff gejagt werden; Alles in allem l
verbleiben noch80,-, Sie werden auf_ B
einem Sparbuch “eingefroren“ und nur B
zurVUnterstützung einer ähnlichen Aktion
verwendet. L LV
Alles.in allem waren wir sehrLzufrieden
mit dem Ablauf der Aktionen.BÄrgerlichL
für uns warBnur, als wir am nächsten V
MorgenLnaoh MilzenhäuschenVíuhren, um
einige Photos zu schießen, im Strassen~1
graben schon wieder weggeworfene _
Golabüchsen entdeckten. L=±VL
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inLfast allen,
Ldem Sumpfge-

um

Schmitz, Dahlem

der

geighnet, er sogar einen
halbstündigenLFuBmarsch inDederichs,Dahlem

Johannes Lippertz,Schmidth
Dieter Struben,Schmidtheim

Beissel, Schmidtheım
Herrn Jakob Caspers,Schmıdtheım
sie alle stellten ihre Fabr-

zur Verfugung)
Adam Elsen - er stiftete

Mullsacke und transportıerte
beiden Mullcontainer kosten-

Kauf nahm, um sich vor der
Arbeit zu drücken. V ;= L
(TrotzLseinerLauBerordent-
lichen Leistungen bat der
Betroffene in aller BEéLV
scheidenheitVdarumLanonyml
zuVbleiben.) L V L f
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to@VAm 10. April diesénLJahre;Llíeß der Oberkreisdiréktor (OKD)
bekanntmachen,Ldie Kreisstraße;63 (K63) in ihrem bisharigenVV _
Verlauf, zu demLauch die Höhenè und Hüttenstraße zählen, soll
in Kürze in GemeindubesitzjübèrgebenBVerden..In absehbaršr*Zeit
nämlich wird die neue K 63 feríiggestollt sein, und der Kreis VL
versucht, sich die alte StrockQ~"vem Hals zuVschaffen", um niehtí
waiterhinVín diesem Stück für~Straßenaäuberung und Räumd1enstL
aufkommen zu müssen. Diese Pflichten müßte bei einer ÜbernahmeL
die Gemeinde übernehmen. Natürlich will unserBRat die Straße B
LerstLgar nichtBannehmen;VwonnLdie zu allem Überfluß auch noch
aussieht "wia ein Fa1dweg'.BDgrum§beeilt sich der Kreis, mit V
den Ausbesserungsarbe±tenBøu,beginnen„-Lvorraussichtlich im Juli.
LEi1q ist aueh¬tatsächlichLgebetın§ weil der Kreistag die Geld- L
mittel für diese Arbeiten nun einmalLfür dieses Jahr beantragt”
unåfgınhhmigt bekommen hat. Im nächsten Jahr gibtfs dann§gög~
lieherweisc keine müde Mark mehr. Geplant sind in'd1esımLRahmenL
es: Ausbau ab xarı-Kaen-s±raß,Lb±s zum orcseurcnfahrfsetıin En-L
deBHöhenstraße (siehe Karte). Der vordere Teil (HüttonatrgBe)L
soll auf 6 m verbreitert werden. Die Straße wirdBa1aeLaufgeris~
aan;i*Hılt!"Lsagten sich unsere Geıeindıväter, dann sie hatten
eeíne Ideó.L"Der alte Kana1?,;se erinnerte man sich jet2t§”f1st 1
Vdoch, weil die inzwíschenjausfder Moda gekommenen Falzrehre dam
ausgesetztenVDruckLnicht gewachsen waren, von 60 m,unterhakbLvon
Dueold bis zur Schule schadhaft." Es soll sogar schon zu Püıpak~L
tionen seitens der Feuerwehr gekommen sein. "Außardım"Bso_bø~VV
fand man weitur,"konnten bisher nicht allezfiäusμrBdiesørVStraßeL
an den Kanal angeschlossen werden; weil dieser mit nur 122 bis
13o;bh relativ hoch liegt. Warum also nicht,-wo der Tour dach L
sawieeø runterkommt, gleichzeitig den Kanal neulıgen? Han hätte
somit doch beträchtliche Arbeit und nicht wenig Gold gespart." V
Gosigt, getan:VManLkonnte sich mit demLKrøís einigen, daß dieser
die Trasse bis aufL7o cm ausbıggern läßt, die GamaindoLdınnLin pf
dem in Hü±fan«Luna Hansastraße<aufgar1ııan›n stück (xırtı) gan V
für die Rohrverlıgung notwendigenÜ2Vm tiefen Graben auahibt; Der
KreinBsch1ießlich sorgt dafür; daß das Ganze wiederLzugenacEt
wird; Mit diesor"Arbeitstoílung"Llicße sichBdor/übíich bèicfirit-f
tens Weg ¬Straße non toeren, dann wieder aufrıißen, Ruhrı ver- fV
legen und nochmals zumachen- uQgohon.LVom beratdndınBIng0niQur `
Patzplt kam dannLsogar*noch cih“Verbesserungsvorschlag: Uhtåfš; J
halb von Baaflem sell einmalLç±ñ.AuffangbıckenLantatıhen,%1nVdim†5
die Abwässer das Ortes gesanme1tLwørden; Von3fiidr aus ıußfdiéfjf
"Brühe" dann durch eine Druckleitung zurLK1ä§anlag6 Kronønburg"
geleitet werden, Diıse Druckleitung nun, so Patzeltı Gedanke, ”`
könnte man ebenfalls durch diefflöhenstraße&vørlegøñ} und hät-]B
te §omit7auchLfür diesesJProJeE;U4ie1”ArbeitLgespart; weil in V
diesem steck ja sowieso @±nfGrqbınVausg.n°upn werden seıı, noch
leider ergaben sich für diese kostensparendkBL3sungLzwei Pree~~
bleme: Zum oinenLwärQ die Leitung auch durch die„Fuqhsgasgı ver~
laufen. Hier aber liegt der Kanal so ungünstig5^daß"er sowie auch
möglicherweise,VersorgungsleitungenLbei den Aushıbçarbeiten bo-V
schädigt werdenVkönnten. Zum zfieiten ist=derLBaubeginn fürLdasV ~
Abwıáserbeseitigungsprojekt erst fürL198e/81 vorgesehen, I§„Haus-
haltsplan der Gemeinde üurdan also bisher noch keinerlei Zh-B j
Lschfiıse"von oben" beantragt, geschweige dann bewilligt. WoherLBVL
Vaber nahmen und nicht stehlen?fWir¬lébèn nun einmal inLeinarBar~
men Gemeinde; die um judo Mark3bettelngmuß,h L =im V;; _H ^L V_g››e LL c ß _ ¶iíšuLL Lg V pe _ gıe L L
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LLNicht weniger als dreimal mußte síchjdie CBU~Frakti§n van Inga~„
niéur Pàtze1t„belehren laaáen, daß ihr Vorschlag, die Drucklei-
tung dann doch am Sportplatz vprbailaufen zu 1assan,unbrguchbar _

»_ü3±§fIμ diesem Gebiet verläuft die Wasserschutzzona II, uad durch
f*diQ§áídürfen; und das ist Geséfz,_keine fingeklärten Uässer gelei-
°tetíy§rd§n;;A1so~auch das_gingÃàaneben.aVV L  =V › L
Auf?di§vendgültige Lösung schlièßlich einigten Rat, Verwaltung und
Pajgfilt sich bei einer Ortsbesíchtigung am 2h. April: Wär der Kafií
naiväflegufig in der Hüttenatraßg bareits in„der Ratssítznngvvom W

¶19{4í zugetimmt wordøn, so gab man nun auch sein Einverstäpdnis
rzuffiér7Entwäpserungsanlage injdèr Höhenstraße. Die Druekleitung
>na§fi Kranenburg aber «Lao beséhloß man ¬ soll nun doch nicht nach
Pàšzbrts Plan verlegt werden,;ßondern durch díefi"Mil1ione3straße*,

_dg§g oberhalb van Baasam eiñeagfinidh machen in Richtung Kranen-
b›;ı;±isgí;_i`M±1±i†_íkönni±§ dann _näu;›1icı.1:›;„±± «:a±~_verıagung der Abwagsarıei-L

KL@tuñ§fg1aiéhzeitig_ín dieser Straße einen Kanal legen (ínídíøaem_ _
7 Beféióhfgíbt ei bis jetzt noch keinerlei Kanalisatian); Hán denktv

alsgjaμçh hier daran, mäglíchgt geringe Kosten zu verursachen.
Bra†è!`Endlich hai der Rai de? Gemeinde einmal bewiesen, daß zu-

_V mínfiäat der Villa, zum Teil sogar die Wıga, zum Sparen dóch vor-
V handen sind, und zwar nicht nur am falschenLEnde±(Schü1ertrans~

pm-t_e)_.› Es g«entLa1s<› <n›ch“s_ 311»-avjes L
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Mode/I J-`reizeı'fonloge g Kronenbufger See"  g
bu - Im Jahre 497?›beantragte die Gemeinde Dahlem Mittel zur Errich_
tung einer Freizeitanlage zwischen der Staumauer des Kronenburgersees
und Kronenburgerhütte. Ein Jahr später wurde dieser Antrag abgelehnt,
aber noch in diesem Jahr wurde'der Anšrag seitens der Gemeinde er¬ ¬
neuert. V er in __ =%_ e V in Z f g
Um nun den erwünschten Geldgebern undfiauch den Bürgern der Gemeinde
einmal zeigen zu können, wie man dieses Gebiet gestalten möchte; e
regte Herr Gemeindedirektor Krämer den Bau eines Modells an. Dieses ı
Modell, daß von Herrn Dieter Othlinghaus aus Sohmidtheim in ¶4-tägi-l
ger Arbeit erstellt wurde, wird seit etwa 4 Wochen im Sitzungesaal^*

idee Rathauses âohmidtheim ausgestellte V 1 e `a _
Um einen Rummel in àer zukünftigen Freizeitanlage nach Möglichkeit V
zu vermeiden, hat Herr Othlinghaus die einzelnen Anlagen weit ausein-
andergezogen und durch breite Bepflanzungsstreifenévoneinanderge~ _
trennt; Um eine guteVEinpassung in di$;Landsohaft zu erreichen, g _
schlägt er eine Bepflanzung nur mit hier in der Eifel waohsenden.e
gPflanzen vor; wenn es soweit ist, möehtejer gerne einen Expertenl
Vauf diesem Gebiet, Z.B. Herrn Dr, Schumacher aus Marmagen, mit zu L
Rate ziehen. e « r «V ”
Unterhalb der Staumauer, wo dasV beauftragte Planungsbüro' _„
einen. Vorgesehen soll jetzt ein Tennisplatz .
entstehen Nr.l).VEs ein Hartplatz werden, so daß
er auch im Winter bespielbar ist e dieser V
Boden benötigt nach unserem Planer ginge,V

es hier k festen konnte jeder,¶ `
und Bruohsteinhaus i_

,_dertsioh«aus
und und den Kreisen Daun

es nun erhalten. ' .
dienenisoll;

bei oder für die
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Die Grillhütte liegt in Natura etwa 50cm höher als das Musikrondell,
und dieses yiederum 50cm @ÖherÜàls die ovale “Sportfläche“.
Die großeÃEläohe an der Kyll,“in derμder Bepflanzungsstreifen, der einem
Fragezeiohen ähnelt liegt, soll zur Spiel« nnd Tummelwiese werden» ln
dem Bepflanzungsstreifenjwerden`Sohaeh§5ÜMühle~ und Damefelder un~ _
tersebraeht;ë f:»'“ e«l ¦ ll1% __~ * e › ~V_ .V' e _ i
Zwei Parkplätze5 die insgesamt 4šO Autos Parkraum __bieten, entstehen
an der Straße5 diefvon Kronenburgerhütte nach Hallschlag führt (der s
sogenannten "Insel");_Sie sollen beide durch hoohwaohsende Pflanzen
von der Freizeitanlage getrennt werden. Vom SeeVsohauend würde man' _
sie kaum bemerken (siehe Photo Nr. 3)¬ Der größere Parkplatz, dem
auch noch ein Rondell für Zweiräder angeschlossen wird, wird um die
alten Eichen, die noch da stehen , herumgebaut. Hinter diesem Park«
platz,jgetrennt durch einen dichten Pflanzenwall, bietet man den____
Erholungssuchenden in Zukunft ein Trambolin, Tischtennis und Bocohia
all. , l ~í_ '_ _ l l __ V s »
ln der Spitše des Geländes zwisehen der Kyll_und der lnsel wünscht l
sich Herr Öthlinghaus einen Minigolfplatz. (siehe ¶ite1pfiOtQ);_Man_l
benötige auch keinen Zaun mehr, da schon eine naturnahe Abgrenzung voran
handen sei 4 zur einen Seite der Bach und zur anderen die Hecken; lm
aüßersten_ dieser Ecke könne man noch Sandkasten für die etwas _
jüngeren anlegen; ln dem Holzhäusohen an der Minigolfanlage
wird und ein Kiosk untergebracht. Ver dem Haus besteht e
die ıne Terrasse anzulegen * V
Die hin zur “Insel“ werde man

- falls

der ,
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va' :Ver."'
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rest gıeichg-üı±±gVV konnten ami Fı¬e±1±a.g,l dem 3o. März dieses Ja±1ı~es__ die _
Meldung: 'Radioaktiver Dampf traf acht Arbeiter' hingenommen werden; _
that man sich doch an derartige Me1dungen_seit~Brunsbüttel5 Jülich und
anderen Unfällen an Kernkraftwerkenlgewëhnt. Meist`sollten diesel
'Betriebsstörungen' gimpflioh verlaufen und es blieb nichts anderes
übrig, als das zu glauben was von der Betreibereeite her versichert»
wurde: Die freigewordenen Mengen an Radioaktivität seien völlig ver- V
nachläasigtVund ungefährlich für die Bevölkerung.V _ ° r -~_ _
Doch was so 'harmlos' anfing Sollte nur ein paar Taage später níohtV
nur die Welt, sondern auch den Glauben an die Kernenergie ersèhüttern,
dann das Leben von Millionen von Menschen sollte am seidenen Faden er
hängen. Denn am Samstag abend nooh_ V
schlugen die letzten Meldungen des
Fernsehens wie eine Bømbe ein:
"Helt+down“, ein Zusammensohmelzen
des Reaktorkerns in Harrisburg__ !
Denn der schlimmste denkbare Reaktor- V
ünfall wird nicht mit Feuer und Asche,
_wie uns noch aus Hiroshima bekannt ists
geschehen, sondern das Reaktordrückge~7
fäß wird sich infolge von Überhitzungl
langsam durch die Betonumhü1lungV in
den Boden fressen, solange bis das„V __
Grundwasser erreicht ist, und sieh dasV
giftige, radioaktiv verseuohte WasserV
mit Winå_und Wasser ausbreitet um al-
les Leben_zu †ernichten;V_ _i _1 ¬
Begennen hatte diese Beinahekatestrophe
eigentlich schon damit, daß Mitte März
bei Wartungsarbeiten im Siekundärkreis-
lauf des Druokwasserreaktors vorgenom~
man mrden, wobei die Ventile gvonlgareil
SpeisewasserpumpenVaus›Versehen¬gesoh1o
Der Reaktor wurde wieder angefahren. Di

_-§“_

HARRıssURe_j BALO ALLE' 16
Wir iraren einer Katastmphe noch nie so nahe, _
so äußerte sich Kamkraítefizpertı Robert Pollard.
zu dem Unfall' im ımerilçaniaohan Rèakwr “Iüıree

~ miles iálands' im US-Stı,at Penáiıjvıniu bei Harris-_

Tatsächlich wäre hier beinahe dııV_goınheVhaVn, voran
bisher weder Atomkraftveı'kgegnerVn'och die Betreiber

“V _ g1a.ub`›ten ı~ V ~ _ l V V
Der im Faßhjargøn als 'Vürößtınsymehmønder Unfall'

^ (KMU) cbaı~akter±sierte~S'tö:rfVa1l ırar eingetreten. V
'Zu einen BAU kann as_ko_mmen, wenn der Raaktorkern r
oder auch nur Teile desselben nieht ıVıehrVa.u.s.- V
rei h d kühlt ward 'Di Hit“ den ge 0 en. _ 3 V,V3V~ata,ut nich*

ß dann bin zu 3000 Grad Celøiuı mad. falls die _
líotkühlung ausfallen' \rürd.a,V _ıohııi1.zt der

` Reııktorkern durch den Beton in die Erde hinein.
_ Bei. mit _dem__ Grundwıııbr *würde ıina'

giftigen, radioaktiv ve:-sauohio llıııarıäule
hoohstefigen, die sich mit dıııllinô. Vin olle V

~4 Hihmelsriohtungen verteilte. 4; V V _ V
V` V " Hit d.en.Dä.mpVfen md Gaııehııadın* nämlich, die aus

den La,vasnhlund_~e1nes hinıbgeaohıolıenın Reaktor-V
,ker-ns hochsteigen; gelungen wait größere Mengen __

;_V, radioaktiver ffartikel ins Freie, ı.ls~`nVai der * _

eeen“b1ieben.l V « , „V l
efflinweise auf die geschlossenen _

Pumpen blieben von derfMannschaft im Kontrollraum zwei Wochen lang unbe~ V
achtet'V_ ¬ V, _ a .a »V V
Am Mittwoch, dem 28.März um.49° Uhr morgens schließlich versagte dient
Speisewasserpumpe) die eintretende Überhitzung schaltete die Automatik
ein, die die drei Notpumpen_in Gang setzte.»›l† VV_ › (V `_
Doch nichts geschah: Die Ventile dieser Pumpen waren ja nach wie vorV
geBchlossen._V › V VV _ l:i;eVV
Durch den enormen Druckanstieg und die
automatischen Reektorabsohaltung, was d

- _ _- ' _

fehlende Kühlıımgkam es zur ` es _ l
ie letzte Quelle für Kühlíasser,¶

daß Notkühlsystem aktivierte, wodurch Tonnen ven Wasser, die in des Core _jV

f



am .7oa' vorfbøul
L gefiresšš wurdenLffir ausreichende Kühlung ecrgte. 7 L . 7 '

L-L  75

L L J V V Llehimemüııer
(Dureh falsche Anzeigen geleitet.ste1lten die Techniker Craig FánstL

W und Ed Frederich die Notkühlsysteme von Hand wieder abàll L«
Zwar öffneten sie dieses kurz darauf wieder, auch die Ventile derVdrei L

,JL vergessenen Speisewaeeerpumren, jedøeh^mußte inzwischen die nicht mehr
Lebgéführte Hitze zu diesem Zeitpunkt bereits einige Brennstäbe der un-
gekühlten Brennelemente geschmolzen oder zeriseen haben. lf f A L L
Dureh den Überdruck im Reaktorherzen kamVes zumLsogenenntenøßlowdowngLVV '

Lg; Sieherheitsventile öffneten eich, damit zur Entlastung Kühlwasser in die dafür
`l vergesehenen Auffengbehälter fließen konnte. lV~ V L X *V Ø V l

V Vermutlieh aufgrund eines Kbnstruktionsfehlere sehleesen<iese jedcch nicht V

EINß@ÄL L ? L " '“fJAHRE
kploeien eines líıxlclearšpranøtörpßlffil V01“ TYP* åßf ~ V
a±ıeen±mabembe.(sp;ege1, Nr.15)“ _ L W W
nenn am 1300 MH-Atomkraftwerk birgt bereıfbs _
nach` einem' Jabrsoviel Ra:li,ııa.lct~ivi1;ä.†; wie rund_ ` `

` O Hiroshima-Bomben. könnte uns die “V V
`L"í'riec1liche Jíutmmg der Kernenergie' gefährlıøher L
werden, Lala die xmgezähmten Kräfte einer Lfiireshıme»
Bombe. L L V _ V '
Bisher wurden diene Gefahren mıt dem soB@1'\B-m'1†-9n_
"kaemısaenrepolrfl abgetan; eine Hahrscheinliohkeıts
beraehnımg für nukleare Unfälle. ~ V L =
Abgesehen von der Tatsache, daß der Ra.smussenreP0f'°
ın ımerıka, «einem Urapruseland 1äns§fi_yß2!22âs2
ımrde, einfach weil .enorme Fehler die nu.klearen_
Risiken bei weitem unterschätaften, ıfird ı1ieV
iíahrseheinlichlceit für einen V'GAU' hierin mıt
einmal in 10 O00 Jehren pro Reektorr ai-n6eB†uf†
(IFA Jülich, Nutzen„und. Risiko der Kernenergıe).
604 Kernkref±weree sind mømenten weltweit im Bau
oder sehen im Betrieb, was bedeutet, daß dıe
Ißavölkerung bald alle 1~6V,§ Jahre mit solch einem _
GAU rechnen uxíiB'be.V Q L L
Lzin Leben mit dem strehıentoaı L W

L mehr, der Behälter konnte das Wasser nicht mehr halten, so daß dieses in ^ _
'die Betonummantelung gepresst wurde. f L L
230 ooe Liter (insgesamt eimieber 1; ooo ooe L
Liter ausgefloesen) radioaktiv kontaminierten
Lwassers schossen zu diesem Zeitpunkt aus dem L
Reaktorkern.L fL L L l
Das Wasser wurde dann in ein Nebengebäude ge~l
leitet, wo schließlich Dämpfe ins Freie ge»
elengen konnten und die radioaktive Strahlung
lim Umkreis von 30 Km verteilte. L V ~
lZwar kennte« in den darauffolgenden Abend-
stunden der Reaktorkern so gekühlt werden, daß
âie Temperaturen nieht weiter stiegen, jedoch
AschíenLirgendeinLunbekannter Faktor zu verhindern,
daß das Kühlwasser bis zu den Brennelementen vbr~
drang, denn die Temperaturen im Reaktoránneren
lwaren nicht zu senken. L L L ' L .

Vfilchμwürde dies keinen ernsthaften Uhfäàl nennen"
Als am Mittwochnachmittag nean immer Tausende *V
LLíter vereeuchtes Wasser vomibruekgefäß in die

,L L ' /L 'L Le V fi*1 Halle liefen, wußte neeh niemand so genau, wear
eigentlich passiert war und wie die Prbbleme zu

ß lösen seien. Zu diesem Zeitpunkt erklärte Edisen~Vizepräsident, er würde dies
. keinen ernsthaften Unfall nennen! Netürlieh nieht,„denn er wird ja für die Ver~

L harmlosung solcher Zwischenfälle bezahlt. Außerdem konnte er zu dieeem.Zeit- L
punkt nech nicht wissen, daß der Unfall seviel Aufruhr erregen sollte und das 4
tatsächliche Geschehen sich kaum mehr mit dem Mäntelehen des Schweigene über~ L L

L » decken lassen würde. _ W 3
L ' Mit komplizierten Ultraschallspiegelungen Konnten schließlich die eehlimmsten

L Befürchtungen bestätigt werden; V _
L Eine WesserstoffblaseLin der Kuppel des Reaktordruokgefäßes verhinderte eine

V nermale Kühlung der Brennelemente. Der.Reakt0rkern dorhte zu schmelzen undLàerl
V LGAUL(GrößtLnzunehmender Unfall) schien Wirklichkeit zuLwerden. “J ' f

' ;
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eläiıfigß kiıšd å.iesea¬nié1ı'be be-V V
„treten 3ännene„ M ~±„«f

 í 4L V ' HARRISBUEG , L L V
Die zèrßtëwten Brenneleıenie
ansnheínend mit dem Vasaere

e und :len Sauerszteff ehemiàmh
W Lbmıàen, se daß Iíasaaers"àoff„ frei

werden konnte: L V V _ L
› Eine Sihıation, mit cler bisher noch

nieıand. gerechnet hatte; Dieser
Fallıırar so uxıws.h.raohei;11§.;i.o1x§=±? daß
es sich bisher nicht hätte,
Gegenmaßnahmen zu entwickeln. L
Ihm aber ¬ı'e†:teífeı~tLen die Wissen-
schaftler' mit der Zeit, versuchten

' a.n.einemeLmLa,34s'tabßge'breI1en Modell .
verschiedene fiınâ Hiifbí
Hilfe «uses campμeersLeıhr Glück. L

"aim fíbiáeehefie
An }Jieı;st@a.gJ,V dem L3. April
die 4Ga.s`b1a,se schließlich

Ä myateerjgöfı, wie ,sie gekemmen .ır§.ı~„.V_
NRX-Deiregcteer fleralà R, flßentøn ever-
dleuilicliıte die ±IIí,Iflasigke.i†, ııif
die- `iíisseensı;ha.1'†tlerL wíeıı G
ßeßflßiíber ëtwfianfe 1 V L M
'?Ein Übiåschep. Plahitnåıe eVá.n›.w°øiLseheIi
Glück" s- šıuná àafbšefif wohlf mehr Glüøk e
alsejíergftendi , V “
zum wage nam den „nngıfiek ,hafte L
å.a3„Ge;sf7ç`1ı%eLii“e:ëı wahl „ııied„ef3:;` »
maßen,/im Griff; 1 V VV v ~
Ob K=*ßf*fiFé1?k,»Jr°i1l+„eir<z«n<11f2I1fle ±
naeh Ketriebíigeíıømmenee “
ı%iéı3íl¬1,Äqqiš/t vareıvsfte ımklaıyedenn

Ixmeírhalb eier Betanumhüllmıgık« _
herreıichtf eine Strahlıing von über L
30000 HEll,W'meh:rea,ls die 60- L
faøhee den Henaahen tödliche L
Desis! Salbei åumh die “Beten--e

Lkömnen Vaxißen :noehe immer
5„.1mR†eııig;emes~sen„ıre'rdan;L A '

Yíáersyrüehe und Starr-V

konnte in
werden. Und

die

ıugë
zwanzig bis

QNFALLE
üßuıcfiefi

1.91'

Strahlung
war es

neue
“ mit s te ts

«ierihr Spiegel ,

nach åa›ra.n,"d.s.B die í(a.ssemtc`ff-›
das geschafft habe, _ıras keiner
den 'Gr'änen'› nach <3;en,*Beten" L `

Harrieburg ke>ineeıfegg.fdie
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/Kaum sınd the Pz*ease~melrhÃıngeLn iiäer älíaıšrisbıçrg veflchıfixmàan,
verschwinden auch ıíie g>u*teri›-Voraätze, der klàíne Kann fällt
in seine Apathie der äíístenmtwelt zurück 'ami-läßt« die ,_
iíaßhátumseupherie und âie F\›rtae}ı:ıfi_ttaneuı~osen emtiemnáer
Politikelr über sich ergehen. ` I ` Ä' V V`
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Denneeh: ffir híıfıken Vâem Unheil immer einen Schritt naeh, âenn ame Erwin-
'burg leihen wir Verst, wenn áieees Unheíí ggesehehen iet, genauae wie wir V
eı~stLL aus Brains« Ferry, Lßrunsbüttel edeıàsevese lernen mıfitenš V L LL LL V
boeh dies? kann L°a.U.LLeine Lkestepielige V LL L L L L V L V L
Lekftieiıjerdenı LL V L _ L LL V V “V
Sie kestet Ienschenlebeni Denneohen mıeLVå;«-L LV _ _ L ~
ıe;1,L aus väílig versøäıieåenen Griináen L LV L L L LL LL LL L,
( eimılVL Harriıburg uncl emmal' in L LL VL L LL LL; V L L _ _
Bzevns Ferry) ıfäzıze beina.heL eine §a.seiert_,-L _ isas kann ke! *ms nšchí 9aLSsš2m§..„f:i L Lfi

L L HLıraı Bisher 'ren àer Hisaeneehaft und veı; åer _V LL LL VL L V L;
Betreiberıäeite Vals hëehet unwahrscheinlich L L _ _ _ !
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L aaıgeseiıleesen nei. V V V L V

L yríßßffirj VÖ-31' Lfiit 331-Ilfiffi H99' V L lkw 'einzige was er ,jeáoch eiešıer :rissen kannte,
_ r dan* Lıchla Sande! E335 aus VL; fifar daß er f°iírLaole1:e .aussagen sein Geld hem
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lag jednch wesentlich
Risikøschıøllb, so hi B es
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áar àie
Vørhersaga àie
werde aißh nm
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Überhaupt überschlagen sich åie iídgr-
sprüche zu der Sehädliçhksit vvnL L
Strahlungen. L „ ~ L;
Es ist nämlich zu beıuhten„jdaß`die
Strahlung eines Atemkrgftwerks nicht
mitLdnrLeinçruBöntgenuntersußhüng zu
vergleichen ist: W L wW`
Die Strahlung der xaåioaktiven Stoffe
einen Kbrnktaftwerks kßnnte nicht ein-
mal åuıeh eine zwei Hilineter dicknV
ßleisehieht dringèn,Aàe1bstLanLàer
Duft ihrs Reidhveite auf wınígeà
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^ V „ ie LHARRISBURGL LL V
Diee glaubt man anhand einer Reihe von
Indizien belegen zu könnenı„ ;V V
.heine Gruppe ven Herftarbeitern_die'e
seit 1959 amerikanische Atem~U~Bootef L
l waxteh wurde eine sechsmal höhere ' L“

LeukämíerateLfieetgestellt, die Krehs4`
rate wer deppelt so hech!Ll L; lee

L, eine Gruppe ven Afihritiepatienten,@die
V ver Jahren mit Rönàgenstrahlung he;
Lhanàelt werden wären, wiesen beträGht_
lieh höhere Krehereten auf, obwohl die

Strahlung noch innerhalb den Grenzen lag
„ die allgemein als ungefährlich gelten,
. Unzählige Leukämiefälle bei US» W
låeláaten, die zwei Jahre an Atemhemhen

»lversuehenlteihgenemmen hatten. W

L ATOMBOMBE KALKAR L L V ^
„ i .L ' '

dasUnglüek in Earrisburg in einem schneller«
Bfütef passiert, so `ä.uBe1~*be sich der amerikanieeheL
LtomenergieexLper'be~ Robert Pøllard., ee wäre es nicht ~
nur umein Durohh (11 11% «1 7 <1rennen gegangen e own), son ern
:iieeer,hätteÜLhoehgehen können wwie eine Atombcmbe. V
Die Hiroflhima-bcmhe enihiélt etwa 4 Kg Plutonium L
- der scLh.ne1la*lBrší±er enthält 850 kg; kaum auszumalen
ırleche Energien bei' einem Unfall â la Harrísburg bei
dem sxfi 300 ( schneller necriumgekühıfer aeakxnr) W
in Kalkar frei werden ııürdenl _ , V
Der SNR arbeitet näml-ich mit reinem P_lut›opi\.i_::i§L ~
während konventionelle Ke1°rıkraftwe;°ke71ıurL'bi*e _
3% e›pa11:ba.re$ Material ( U 23§ ).¬1re=:ı.'wend.en,besteh't
der Brennstoff eines schnellen erüteıe aug beinahe
100-prçzentígem ,reinen Spaltetoff ( Pu 239) _ '

. Eine Serie ven KxehserkrenkungenLim„US¬S±aat Arizona weckte die Auinerkeem-
keit der Wieeeneeheftlerçfin den 50-ger Jahren waren hier Fallfouie ven
Ateıhombenteets niedergegangen. L

Hätten dieeeÃRandgruppe der Wissenschaftler damit Recht, daß bisher für;un+l
schädlich gehaltene Mengen Reâioaktivität„euf]lange Sieht verhängnievolle Ge-
sundheitesehäâen verursaehen können, so wäre àie gesamte medizinische Grunå-
lage zur Strahlenexposition ane Kernkraftwerken hinfällig! 7 4 K 7 i»VL
Eine reitere Kritik an den Strahlengutaohten der GRS (Gesellschaft für Reaktor-
sicherheit) hätte Hehl auch mehiLFu±ere gemacht, wäre dieses Gegengutaehtene
nicht mit allen Mitteln der Kunst totgeschwíegen werden: L ee ' l"
Riseenechaftler desLFTutoriums Umweltschutz anLder Universität Heidelberg"
erstellten ein raåioäkeleriechee±Gutàehten.
Sie behaupten, daß effizielle Gutechíen bisher die Strahlenbelaetun3Lmite L
nngeeigneten oder falschen Parametexn berechnet, sprich: manipuliert hatten.
Die Aiheitegemeinsehaft Umweltschutz der Universität Heidelberg (AGU) hatte
sich shon mehrfach unbeliebt gemacht: ›
.Lluf einer Hüllkippe ewei Kilometer vom Kernfereehungszentrum Karlsruhe

entfernt, etellten sie radioaktive Verunreinigungen fest. Der Sicher-ee
heitebeemte des LKer±ıfoLreoh%ıngezentr'uuıLsL LPz†efe. Hans Kiefer sprach lzíıeret

von einem Fell-out nach Atomhomhenteete, mußte sich aber von àer§AGU be-
weisen lassen, daß auf der Müllkippe größere Mengen K0balt`6O vorkamen,
die bei Atombombenexploeionen kaum entstehen (L3ieLreáioaktiven Abfälle

liegen noch heute im Grundwaeeerbereieh, allerdings hübsch eingezäunt und; VL“
mi? Sand bedeckt). L Ã»
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lündllôø- fàch zu niedrig angenommen flurde. V L L
1 die Stràhlenbelaaiungí durch Eâelgase etwa fünf mal höher als ange~=r
1 nommen sei.
Die AGU“b§iie$ das im Gtachten der GHS fästralle Werte um ein wesent~f`*
liches unter denen lagen, die in der internaiienalèn Fachliteratur an~i
gegeben sind. *
Die ?aeh§ei±schrift "Gesunde Medizin” stellte in der Härzauagabe 'T9 V
hierzu fegtel 'L
l Als Híeàånschaftler nn als†Stgatabürge;;fählen sich die Heidelbergerlí
verpflichíet, ihre Fbrsehungggrbeiten zu veröffentlichen, wenn sie auf "*
§eifle1Gefäh:fiung„der„Geaundheit:der Bevölkerung durch die Nutzung vdnr Ø
iKernenergíerhinweisenıll L

' Eine nefie Erfahrung für die Tutoren wa±3ÜdgB * uns jedeçhfàußhråigl
l¬ für daá Wbhlbefinden der Bürger verantwertliohe und dafür gewählte

Lfiegieeug so massiv unter Druck setzt."
Tafisáche b1eibt§ daß biàher niemand das Heidelberger Gegàngutaøhten V
ernsthaft und wissenschaftlich wiàerlegen konnte, daß die Heiáe1ber~
ber Hissenaehaftler jedøoh massiv ven der GBS, vun der KFA Jülich V
und anderen Betreibern Drehungen und Angriffe erheilten. „ Le r
r(s.Aauch Zeitbombe Nr. 2, Oktober '78, Seite 27; bzw. Spiegel, Z

7. September '18,jH;. 36) j« L L
So scheinen die Viaiønen einer heilen iüsienroiwelt, die ven mächtigen _
Induatrieknnsernen der Bevölkerung vargegaukelt werden nur noeh auf
Kasten der Sicherheit undjàer Gesundheit von Menschen aufrechtzuer›
«halten sein.e;_r_l
~Hirfl man ee ieifešfiin veràntworíeh können, uñsere Kinder und Kinàeı»l
kinder in den Rachen eines riesigen, gewinnträehtigen und undureh-> L ,
sohaubaren Apparat zu werfen?_ V ' V
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Rache ıııf seine Art?
(Nr. 14/Alomınııfiı) l (
'Nach dem Alnmuııíıll' in Rırrísburg
- ein Nukleırungliidı von jener Art.
wicıie vonder Industrie bisher für un-
möglich gehalten wurde -- wird sich
ıucb bei um der Kampf um die Kemß
krıft verschärfen. ¬
man ` » r nur u. ı_ım~uuuz

Dä's<Veà-fíılıen der; donigen, Ammlobhy
zeigt, dgß der Begriff ges „Völkermor-
dea“ neu definierı_ werden muß. `
swıııın ` sıjrr aeınuns

Oh fich der liebe Benko!! nun nach
auchfür Himıdıimı' ıuf ıeine Ar:

r 1. '
` _ ' W. BDIINLE

Die Legende, von der Behemehbarkeir
und Sicherheit der Ktnıııkrıflwerke 'in
wjde_rlegı._ Diese Teclgıioloıíe in nach
zu wenig" `erfer'ı`d\t,*ı.lš dıß man sie si-,
eher nennen könnte, davon abgesehen,
daß niemand auch ıgurelne eiıigerını-
ßen sichere Auısıge über Lıngıeiıé
åehiden mßßheıı könnßeë r
iåmmf. , K . r r. ca. ıcmııßr

Ich bin damıle kjıgı-ı~ı_ı`ıch Wmeiıer Aus-
bildung in Godeben eingeaetirworden
ırıitímeíııen Kemerıgen. Wir haben dı›
mals die Demonsgrımen ıbwehren
müssen... Was von den ,Demeııstrınıen
:ber 'niclit ~beıchtetfiırird, ist, daß wir
derı Eirgsgtzbefehlenfjehorchen müssen
-'-` und daniı rnit Sie/iııšılı und ındereıı
gefibrliehen Sıcheıl beworfen werden,
W r lbs! W' ` r z » `ıs uns se ıede gan zormg
mıeht. weil wir eveıııueli auch gır

§1 „

nicht ıo einen Ammıeıktor verıeidlgen
wollten. › _ ~ '
Leider μteherı die Polizeloffiziere im»
mer in deríhinterılen Reihe. Eigentlich
wollten die Pliner und Politiker und Po-
líıeipräsiderıteiı selbst 'mal „ın ' der
Front sıehen“! _ ~
ııaıμ l manner ısureıı

Über Nacht iind viele tausend Jıhre
v ` ' E t d ll ich Beergarıgfieng rı ann su te n -
redınungeir der Alomindustrie viel-l
leidıı mel mldı ein GAU gesdıeben.
Weíßfion, wir sind yerdımmt all ge-
worden über Nıdıı! Die Versidıenın-
gen ıhnteiı es schon lange: lm Klein»
.gedrudımn mehr ~,›. _ . . ıusgenommen
`Sd'ıäden,` die dnıdı Atomınlıgen ver-
urııdıt werden“. ,
ıuımn ' ls. ııovmmu

AB die pollıíıdı verımrworılídıen
Gorleben-Befürwoner, die von der Si-
cherheit der Anlage llbcrzeugl„Sind~
mlltemın zwingen (denn freiwillig »mn
ıie`ı ja doch nichl). im unmittelbaren
Umkreis leben zu müssen. Und wenn
` de wm Z 'ehr `-jemın m das „, wıng“ nı ge
fällt: Werden wirlılledenn niåıt ıudı
in eine ungewíße Zukunft gezwungen?
Mögliche Nachteile bei Veröifemli-_
chung dieses Leıerhríefesnelıme ich in
Kauf. › J U l
nennen! <ıı›ım› ıranım wem

, * Kdııılnılbeımıpıı

Erbschäden durch
Atomkraftwerke nach-
gewıesen     
Pmf. Dr. ledxikawa, Genetlker der Universität Kyeiu. Japan,
konnte mit Hilfe der Pflanzı Trııdeıeımiı eine Erhöhunfg
der Mutgtionarıte (Erbånderunmhiüflgkeil) um 3l)'íı im
Einílußbemldı des Hamınka-Alømkraflvıertes nadmelsen.

Die Staubladenhaare der Tradeecınfiı gehen in der WI»
eenschaft als äußerst empfindlidıı für Erbinde-
rungen. Prof. Dr. leehikawı. der sılnı Vaısucrıspflarııerv an
neun verschiedenen Stellen ln der Nähe den Hamßfilir'
Alomkráflwerkee eingesetzt hatte. fıríd die Erbinderungıfi
bei den Pllınzen, die erıtwedeı auf der ııinriıbgewandten
Seite des Reaktor: oder in unmmelbırenNähe
wuchsen. Kontr<'›ll'unteısud\un¶in Sdlloeıen IHS.
den Faktoren mit „der beoheefılelen .Hmıçti~onaratınerh6-
;hung zusaıhmengebradıljwerdeq kon:/ı!ın.' ~ ~ _ V

'Nach Prof. iDr._ lsdılkawμríreidien die
und zugelassenen \Nen'e`§ür~ Gırıırııe-ålırırıluııg nidıt
aua; um défn ven GI' 3"*
tionsrrıte von 30% üb'er›› den
Nadı der bisherigen Auffasßunglsflñr einen derartig hu-
hen Anstieg der Mutaıionerate eine vie! höhere äDoıiabe~
lastung erforderlich. ' , ›› _ N 1 ~V

Tnlsädslldı kann jedoeh dle Belasmngídprdı radioaktive
Vfluklide von außen 10- bis løßmıl gıüôer fltdie angegv
bene Gammabestrahluflšeein. Dgs{e_r:t redrt;\\„fGfl!\ *§40*
ak!ivstrahlende.'Sloffe aμfgerrçmmen Uñfdßfl- HW" IUSÜ2'
lichen ^B,elaslungsfjaktor stellt die A;\rei<=_I\emnq~radlnek†iver
Sfôfle dar. Bel dem an die Lμít abgegebenen radiegktlven
Joa 1a1_ı«›nn:,ı esnrgmøimemnesfakmr ,»- heıßsw wi
Gras - ven r V

oa; rbawem engaıeleıegnf. 7 ı,<›.er=maııff.dμ§f§iel M*
w~«m«w~um~fiwrwfHw@¶?vx®W“*“"”.mpg im darumwøn von Aııımreelıteıgn mrdw $b$<*›ë{l~

rıufigreaatérbbiolßslßdëefl Rißikøsıvlılıëflflaßëbfi fifid- 9**faaıøııaısvı .seıwung in leder *fmrlrßfømkfflmfifl
mim -í so pmf. nf. ımsμmfr-feeenıye nwoesxflmm
weróın. _« l „ " “ › V
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Demokratie -cSc1†ı`ı†enodei¬ cfrcıuıvger Emsf ?e « I
I ~ L 1 I ç H I I _ L I L L lízuaçıfeixılinkhamme

Demokratie ist, wenn des Volk wählt, wer seine Vertretefisind.
Demnächst sind wir wieder demokratisch, denn die Wahlen stehen
bevør; Aber gewählt wird nicht nur der, der die Interessen des;
Volkes vertritt. sondern auch der, der es versteht. sich in den
Parteien hechzubuckeln„ Das nennt man Minderheitenschutz.'l " »
Wir; das Volk, wählen else demnächst die, die man gut für uns
hält (oder, die sich selbst für gut halten?). Dann folgt die in
efieit des Volksschlafens, ds ja dann die Interessen ausreichend
vertreten sind. Es ist dies die berunliene Zeit des Regierens.
Zu dem Volk gehören seit einigen Jahren auch die Jugendlichen, ~
oder muß man Jungerwechsene sagen?„ denen man eb dem 18. Lebens-
jahn auch die Eiistenz von Interessen einräumt§ Dieses Wähler~l
pmgentiaı c(1><›†:enz bezieht sichíhierc auf die Fänigkceit, ein
Kreuz zu malen) blieb den Parteien nicht verborgen. Was;1ag also
näher, als einen Jugendvertreter auf Platz 1 der Liste zu no-
~minieren und damit den Interessen der Jugendlichen entgegenzue
kommen, So geschehen im Jahre 1976 bei der UWV, I I `4c *
Für den Teil der Gemeindejugend, der fast am Ende der Legisé ch
laturperiode noch nicht seinen Vertreter kennß, seiner hier`u
namentlich genannt. Harald Schramm vertritt unsere Infieressen
im Gemeinderat. Mittlerweile zwar nicht mehr unter den Fahnen
der UWV, sondern vielmehr unter dem stolzen Banner der CDU. «
~ Nein, neim, kein Fall von Abfirünnigkeit, eher der Beweis, daß
Jugendvertretung eine Parteiübergreifende Angelegenheit ist.*
Und als Dank für den willkommenen Stimmenzuwachs - hatte man -
doch schen bei der Wahl soviele Plätze an die UWV üerlcren F
bedachte die Parteifihr junges Ratsmitglied mit einem Direkt-V c
mandat für die nächste Wahl, das zudem ausreichend durch eineni
Lisfenplatz abgesichert ist, für den Fall, daß das Volk, darun~ „
ter auch die Jungwähler, nicht erkennen sollten, wo ihre Inter«
essen liegen, bzw. wer sie zu vertreten hat. -«Ü ı_i I 4 I
Diese Interessen gilt es eben dem Vcolk klar zu machen. Deshalb“
lder Wahlkampf„da„j snicht jeder wissen kann, was er w0llen~cl
wird, So irren die Jugendlichen, wenn sie glauben, Jugendver_n
fretung habe auch irgendetwas mit Jugendarbeit zu tun, oder gern
dem Kontakt mit den Jugendlichen vor Ort, Dort; wc die Jugendli~
chen ja sind, braucht man sie nichf zu veçtreten. Man muß ihre 7
Interessen an den Stellen vertreten, wo die nohen'Geschicke die- .
ses Landes gelenkt werden;~alsc regiert wird; auch brauchn man
nichf den Kqntekt zu der Juaend_zu suchen, um ihre~Meinung%zu
erfahren, die kennt man ja, schließlich ist man ja Vertrefer. 1
lm ganzen wird diefšeche überhaupt zu kompliziert sein; als daß
das Vclk und die Jugendlichen es verstehen können. Deshalb ja die I
Vclksvertretung. in es › j~l I ›;.e ,L f Ü.: 1 ,if I „
Daß die Abgeonranefen für diese ihre aufoipfernde fräfigkeini enfıohntå
werden, man spricht ven Aufwandsentschädigung und Sitzungsgeld,
ist nur recht und billig. Fehlt auch das Geld, die Jugendanbeit
zu fördern, so soll man doch wenigstens die Jugendvertretung un-
tserstcücizen. ' I V I L In I I
Sc gehen wir dann demnächst wieder unser Kreuzchenfmalen,;dsmit`
niemând-segen kann; daß nicht alle Macht vom Walk ausgeht; nnd i I
alles seine freiheítlich demøkrefische Grundordnung hat. ßln 8
P.S§Fürcalle›mit"der7Demokrstie`noch^weniglvèntrauten,;druekencwiri"
hier das die MachtIdes@Vclkes áusdfückendes Zeichen als Muster”ab,
damif'such§sie sich im Herrschen üben köflnenípë e,' ` ¦“f†eÜ*ll
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Vor langer Zeit lebten einxal zwei glüflkliche Kinder, blass und I
Luoi, mit ihnen Eltern, Franz und Anna. In jenen iagen wurdegjeei
dem iind bei der Geburt ein kleiner, warmer Scbmusesack mitgege-;
oben.Ünd~jeier, der in diesem Seek hineinlangte, konníe einen wer§§

-~ <~~fi±« =';§>~f~;;§_1g}1Q~1@n_ Die l_\f_;:-lghfragše nagh wgfmefı ßgšimugrern
.»`; ±fo;_ bešl flerjenige,.der šinen warmen Scbmuserigescbenšä e§@

I %eàznÄ,síèh „m ganzen Körper warm und liebkost fšblte.iäeeer%ix„*
die nicht regelm nig warme Sobmuser bekamen, holten sich leieht é
eine Krankheit im Ršcken, die zur Verecbrumpelung und denn zum .I
Tøde fünfte. I . e 1.1 ' I „ I so ,

› iln jenen Tagen war es sehr leicht, warme šchmuser geschenkt zu[§
bekommen. Jedesmal, wenn sich jemand nach einem sebnte¬lnnnte er §
zu jemandemfhingeben und sagen: Vloh hätte gern einen warmen åcbmu
ser." Der andere griff dann in seinen Scbmuseseckınd yog einen 'f
Qçbnuser heraus, so groß wie eine Kinderhend. Sobald dieser Sobmu%
ser des Tageslicht erbliokbe, lëchelteíer und wu:de*gfoš undf ß
ilaμschig. Men legte ihn dann auf die ?obultern„ auf den Kopf

` ~ ik den Schon uni er verströmte Überall ein jwffx ^o*¶hl. Sie
«>ev'ef3 e bnfenfit warme Scbmuseè voneinander ¬o~ beine: Remise 1
xur;;'3ee@s;b waren alle glücklich und fšblçen sien die meíife

. Zeii* rsı«1=z:d .μicbkçnat. i I. 'f~ c n o ,l~ .
ine; „~;~2 ”rgeräe sich eine böse Hexejder*bev, daßfelle se I

lglÜoklicb wáben ww« niemand ihr Zeubenmittel kaufen wollte, šie
Hexe war niuberh štig und listig und entwarf einen gemeine:

›llan;Eines wunåeyfcböncn Kergens krecb sie zu Franz ind íišsi I ›
ihm ins Gbr: “Frsnz; scheu dir nur all die warmen bcbmuser sn; I'

eidíe Anne den Kindern gibt. wenn sie das so weiter macht, wird*sien
;irgendwsnn keine mehr für dich åbriglbsbenå" "Meinst du, daß
nicht immer ein warmer Scbmuser in unserem*Schmusesabk ist?"

efragte1Franz erstaunt und die Hexe sagte heimlich grinsend:fäei~;c
neswegs`~ und wenn sie einmal alle weg sind, gibt es eben keine I
mehr." Mit diesem Worten enfiscbwand sie auf ihrem Besen und man

c hörte sie nocb=lange kicbern.= j e I
Franz wurde besorgt und traurig, weil er Anna'e warme Schmuser i

sehr gern mochte und sie nicht veflieren wollte. Er fand ess Li
plöåzlicb nicht mehr richtig, daß Anna ihre warmen Scbmnser an die
Kinder und andere Leute verteilte; Und weil Anna ihn gern hatte, ~
reservierte sie die »armen Schmuser für ihn. I c e

”.¬› gie Kinder wurden sehr vorsichtig, Sie beobachtebenfihre
niterñfgensu, und wenn sie das Gefiblshatten5 deß sie anderen zu
viele Scbmuser gaben,_fingen sie an, sich zu beschweren. Auch
wurden sie allmählich besorgt, ëeß sie selbst zu viele warné7`

lSchmuser vergeben könnten, und sie wurden immer geiziger„ Beben _
bald bemerkten die Mens ben den Mangel an warmen Schmusern; Im-
mer.h§ufigerg§ngen die Menschen zur Hexe und kauften ihre verscbie
denen Mitbelcben, obgleich sielnicbt zu wirken*schienen.e f Ø

„ Die böse Hexe, diezil dies gesehen hatte; wollte nicht wirklich,
ieß die Menschen sterben, da Tote ja keine Zaubermittel kaufen..

NJ. '§\ ~ `J I» \ \

I Dezuelb entwickelte sie einen neuen Plan: Sie gab jedem einen Sack
der dem Scbmusesack sehr *bnlich sah, nur daß er kalt war. In I
äsck der Hexe waren kalte Fröstler. Diese kalten Fröstler geben K

1*)
.I
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23den Menschen kein warmes und liebkosendeslGefähl,:nndern hintere L
ließen eine fräefielnde Kälte unter den Menschen. Aber sie ver- `
mieden eine Schrumpfung des Rückens; Von jetzt an sagten die Leu~l
te jëdeSmel5 wenn jemand einen warmen Schmuser heben wollte: "Ich
kann dir keinen warmen Schmuser§geben5 aber hier hast du einen le
kalten Fröetler." Denn sie bangten um ihren Vorrafi en warmen _
Schmüsern, Manchmal geschah ee, daß zwei Menschen auf einander
zugingen und dachten, sie bekëmen Warme Scbmuser. Doch einer von
beiden überlegfie es sich dann doch und schließlich gaben sie sich
nur kalte Fröetler; Die Folge war, daß zwar nur noch wenige Leute
starbenlijedoch waren echt viele Menschen unglücklich und fühlten
sich„kalt und fröetelnà.ll L L /ev « L „ , Ä V

eDie warmen Schmuezr, die vorher selbstverständlich wie Luft waé
ren, wurden außerordentlich selten und wertvoll. Bevor dieeflexe
aufgeieuchtLwar,waren oft Leute in kleinen Gruppen zusammenge-
kommen_und hatten sich nie darum gekümmert,~wer wem warme Schmu~
ser geb, Aber seit dem Erscheinen áer Hexe schlossen sich die„
Menschen nur noch in Paaren zusammen und reservierten so alle war«
men Schmuáer ausschließlich füreinander. Vergaß man sich einmal oe
und_g§b Jemand enderem einen warmen Schmuser, bekam man ein„„
echlech%ee¬Gewieeen. ›`eV W n” «oe ;„ /if L

,Aber es geschah noch efiwae anderes: die Leute semmelten“kelte
Frëstlef5Ldiefje umsonst in unbegrenzte? Menge zu heben waren, L W
machgen sie weich und flauschig ind geben sie dann als warme* *
Schmüšer aus; Diese scheinbar wemen Schmueer waren in Wirklichkeit
Plestikechmueer und verwirrten eie Leute sehn; Zum Beispiel kamen
zwei Menechenëμeammenfund tauechten freígiebig Plaetikschmuser aus
die ißneä 3a eigentlich ein gutes Gefühl geben eollüen; stettdesse
fühlteá Sie sich jedoch schlecht. Da sie aber meinten, sie hät»
ten wegme Schmneer ausgetaueeht,±wurden die Menschen ganz be¬ L
d;ückt;„ele bemerkten nicht; áeß ihre kalten, ffÖetelnden„Gefüh†
le in Wirklichkeit von den vielen Fleetikechmueern kamen¬l~?=

;Vçr ger nicht ellzulengeu Zeit geschah jedoch etwas Unenwer- \l<
tetee: Eine Freu, die noch nichts von der böeen Hexe gehävfignafiàe;
kam in dieses unglückliche Land. Sie sorg†e;eich nicht darum, daß
sie einmal keine åchmuser mehr haben Könnte, sondern verüeiltee
sie freígiebig ond sogar ohne gebeten zu werden. Man nannte šie
Zigeunebin und man wer šber sie verärgert, seäzte sie doch den
Kíndernfin“flen Kopf, daß man eích`nicht um warme Schmuser zu sor-
gen braucht. Die Kinder nochten sie sehr gern, denn sie fühlten L
sich gut in ihrer Nähe ınd begannen wieder, warme Schmuser gn*
verëeilen,*wenn immer sie Lust hatten; ' % ol ^~

Manche Erwachsene wurden immer beeofgtef und planten ein Ge~
setz, das die Kinder davor echüfizen sollte,`ihren Vorrat en were
men Schmueern zu vergeuden;fDieeee Gesetz sollte des verscëwenele
åerieche Verschenken warmer Schmuser ohne Genehmigung vefhinšë†1„
Zur Zeit ist noch nicht eioher5 ob sich die Erwachsenen dnrçfi~
setzen eier ob sie sich den Kindern und der.2ígeunenínfaneehíiea~
sen werden. ll le `

U§«››"<§T7>:«ß «1=›«.~›› »w«~P, &>'°2c=-~=ßl@1@3  ww
' ` “ "`~ * '~ V - „ ll ~ V „,.'f` ı › ~ 1
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24 1 T/EfRscHu†z~ Eııv GEDÄNKEıN ss/NER
ÃNstürlich ist es nicht vorstellbar, daß ein echter Wissen#

i l ma - .ı,.¶.'ı~
gschaftler tierquälerische Handlungen betreibt, obgleich der
Fcrschungsdrang mitunter andere Überlegungen in den Hinter-e
grund treten läßt. Aber der'Wissenscheftler hat ja mit den
Tieren nur in seinem Labor oder auf seinem Operationstisch
/zu tun. Viele Gehilfen stehen ihm zur Seite und haben die W
/Tiere in Intervallen zu betreuen. Darum ist es einmal uh¬ *
erläßlich, jedem Tierversuch an starre Bedingungen zu knüpfen
und zum anderen, diese Versuchstiere ~ solange man sie noch
nicht entbehren kann ~ unter die Betreuung eines Veteri-
närmediziners zu stellen, der ihre Belange in ähnlicher Weià
se verfechten muß und kann wie ein Strafvertèidiger die ei-
/nes Angeklagten; es =ll_e V in i
Es wird nicht möglich sein; alle Einzelheiten in einem Tier-
schutzgesetz bindend zu regeln. Ein Gesetz ist auf Dauer und
»Bestand angelegt. Gerade auf vielen Gebieten des Tierschut~»
zes - man denke nur an die Intensivtierhaltung - ist jedoch
der Wandel die Regel. Dem muß ein modernes Tierschutzgesetz
Rechnung tragen und dies tut es am besten, indem es im Ge-
setz die Vorraussetzungen dafür schafft. daß bestimmte Kom«
plexe durch Verordnungen geregelt können; Die Verordnung ist“
Flexibelund kann sich'den jeweiligen Gegebenheiten leicht
lahpassen. Sie darf in einem Rechtsstsat jedoch nur erlassen
werden, wenn sie auf einem Gesetz beruht. W e
Die letzte Forderung an ein modernes Tierschutzgesetz_lautet
_aber± Der Geltungsbereich muß so groß wie möglich sein;
Wünschenswert wäre ein euróbäisches¬Tierschutzgesetz; Leider
ist der Weg dahin noch weit. Noch Viel weiter ist der Weg zu
einer Welttierschutzkonvention. Mäglich und unerläßlich ist
jedoch schon heute, daß kein Staat mehr regionale Tierschutz-
gesetze kennt und sie abschafft, wo sie noch existieren.
Das muß geschehen, selbst, wenn in soweit diefjeweilige Ver-
fassung geändert werden müßte! of f l
Dem modernen Tierschutzgedanken ist ein mächtiger Helfer zur
*Seite getreten: der WUmweltschutz“. Hier will die Menschheit
Kräfte aktivieren, weil sie Sorge um die Zukunft hat, Daß un»
sere Luft und unser Wasser in zunehmendem Maße vergiftet werden,
selbst unsere Nahrung nicht mehr frei von Giften ist, mag in
den Augen der meisten Menschen schwerer wiegen alsdie Tatsache,
daß die Erdkugel von_fast Ä Milliarden Menschen bewohht ist,
während viele Tierarten gäñzlich ausgestorben und andere vous
(der Ausrottung bedroht sind; Mensch, Tier und Pflanzeñ gehören
jedoch zusammen und stellen auf der Erde eine Einheit dar.
So stellen die veränderten Lebensbedingungen auch verähderte
Forderungen an ein modernes Tierschutzgesetz. nffczi
In diesem Zusammenhang ist in erster Linie an die sogenannte
Fäntensivtierhaltung“ zu denken, soweit sie ±,und das ist l
/nicht selten - tierquälerische Züge trägt§ Wenn mannTiere nur
noch mit Beruhigungsmitteln zur SchlachtreifeÄbringenffiann; so
gíst dies ein Beweis dafür„ daß diese Mitgeschöpfie ihr kurzes
Leben unter unmöglichen~Bedingungen verbringen; 'V I g W u
/Gleiche Beachtung~verdieflt§der Tiertransport; denn die Zu-q
sammenballung der Menschen in den Städten, die von denfbäU9T~
lichen und sonstigen Agrarbetrieben weit entfernt sind; macht
cihn immer größer. Leider wird es in absehbarer Zeit nicht mög~
lich sein, den “Lebendtransport" durch den "Fleischtnansport"
zu ersetzen, Auch hier müssen klare Vorschriften alles aus-L
13chließen, was den letzten Weg der Sßhlaßhttiere Zu ëifiëm Lei"
~densweg macht«^ s z fzg_f; L es steel e /~l`J
Kıompliziertler wird die gSa¶chsf;beimVTierversuche, :weil dern
Regel nur die Wissenschaft sur diesem Sektor tätig wiráı¬
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sehr geenrteLReaakfieureıo .Vf _ IML V L ;*›
Eine Anmerkung zum Leserbrief des HerrnVMaus aus Kronenbfišš,
der von E. Falkenberg eigentlich ausreichendVbeantwortetVØ
wuråe. Aber trotzdem.n ¬ V `* ' L¬o Ve Ø V
Ist Ihnen bekannt, daß die deutsche Nation aus zwei SfiaešëflL
bešfeht, B;R.n; und D.D.R.+~sicher,VwGm isf das fiifihfi b@;1JL
kaâñf› ` VoVof*fL L„VLV7§ıVo'i -.VV L,L~ ±n„„;n„V¬eeV„Q gig ein glück-das es SQ_ıet, - leıdep zum Leıdwesen der»¬
3,B;R. Bevölkerung, wirklıoh?Vi_ , i„VooVe 7 V, Vio n
Zufrieden leben in der B.R.D.,eımeBuchstabenstaaÜ?VV„4 ;„;ı*
Nufigfiëíne Reihg von, Leuten olebeí1*i1'ı dei* B›R.fD. und f-111611
ggf j_D,R_ gut, sehr gut sogar; aber zufrieden auch? V 2%
Ein Teil der B.R.D. Bürger lebt auch zufrieden5 ohne SorgenV
in die Zukunft, undnzwar~diGjGfli%@fl› Öi@Lk@iHGLBeTUf$Pf0b~;
lemefhaben, die notfalls auch mit #5 Jahren pensioniert i`V
werden. Welche Leute eine das wohl.+~_ Vt„ V L nA_fNuni ±@hLsag†:e=n EinLGıuVck,V daVß1_es ZVweıVVVndVf~>1ı”ß$@11@
gibe; was wäre wenn: VDeutsohlànd - Deutschland Ub3?_ÃlÄë$š
fibéf Alles in der weıfifl? Das würde gerne døch vbn v1el§flV,
Defifsohen wieder gesungen, nieht Huf %GSUfl%$fl= Ußåë V0fi íL
Kreispolitikern. V L _ ' L L V «V en _,4<
Es gibt leider zu viele, dıe glauben Demokr&ten_zu seıngiin
dabei haben diese Leute nur ihr eigen Wohl im Sınn; Parte;šL„
politik und Profitgier passt so gut Znäammêfi *¬ und W§$_§§mmf
åabgi für den Burger he§aus?V†;ıoh"me;neVdıe Masse ~ Sıe
ist Mittel zum Zweek,Vhuben wıefdruben. L Lo LV L V V L .

nL1amıan4ß L
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Vffiinige Gedanken zum Thema FortsehrittL V »μ nVf„V V* Lf
VVEortscnpiit¶+Vein1oft von vielen, die Umweltebfiütz V
V'fürfetwaeeunnötigesnhalten3:insoFeldegefühifiêåμj
n`§ert. Denjenigeh;¬áíe;siohifär mehr Natur un&>we4

= niger Konsum eineetzen,LWi±d vorgeworfen, sie ;, eV
V yürden sion dem FortschritfiLentgegenstellen;„åië

würden einen Rückfall in diefSteinzeitLprovo2íé† L
ren. V † V V of V LLVA L L V 1LL

1 Aber beqentet Fortschritt šiçklich nurfimmer[mëär;`
oimmer gfößer, immer schneller? Bezeichnet ee den `
Vzum Scheitern verurteilten Yereuoh mit endlichen „
<Mi§teln7unendliohes Wachstum zu erzielen? Mit V~ L

,V endlich yielen Rohstoffen; Energie; aswı, üñäñää no
,iich Viel~zuVprodüzieren?Lfj›onoV nn ofıL „ «fjn“V

Ä Qåer heißt Fortschritt nichš vielmehr, alteVaue%, V
1 getretene Pfade auf der Suche nach neuenLWegen“zuVV
V/Yerlassen?  e„V`_„l V_äFı`μLn l`V _ Vn «enn

Vešertsohrittfl- der Schritt aus'derLwaohstumegeseI1-L VL
VLSChaft“auf der Suche naohffiebensqualitätßV~$*< ` ~ L¬e

V L*f1L L f@t,„,V§ V~ LVL RàlífLeHfih@r†Sßhleiden%*VV±«;íV
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«<"1fAnfetand der'Benen§'†; Le.@Kreıe4LuenoW¬ Dannenberg L.„

lG0.000_Demonetranten ene der'gesemeen Bundesrepublik proñeeilerl
ten gegen een Bau åefLÄfomfebflKfinläannoverg Sogar die lniiieff
tivgruppe Umweltschutz Gemeinde Dahlem War mit drei Mitgliedernv

“i1Am”Sametegmorgen@;5l;MárzLl9¶3f2Hhr„MEZ;oeetZtejeioh§deffK@§F
voi derfieohenefnàtomkfeftgegnef,í§em`winfnneVengeeonloeeenLhafi;
ten, eeelehendweueV9Bneeen¬unä ungefähr 10 PkWe,›lengeemYinfRíen›
tung Hannbfief ifl BeWegnng„ Die Zähl der_Demonetrenten1WerLee§jfVV
groß, äeß noch drei Bueee angefoädert werden mußfen.»Für zehn 5
Uhr War die Ankμnít¦in«HannoVerjge§lánä, Acht S§unden7eoll±e±i@]
also die Fahrf mit mehreren Pausen dauern. Um eeene Unf'maohteflf
wir eine längere Fánfñunterbreonüng von etwa einer fitnnde ánfQ;el
einem Rastplatz. Wir nofften etwesåeseenVoderVtrinken~zukönn§n3§
Aber geoenáem dige nıeisqzw, iıqeaelseelšl ¦@íe†rl_VıálueeL@VÃe1p Vgeaálcenff_Ln;§JqV1>e;§;§ll
wer das ReetnauefeoxvollåepfFQPfF fiit Leuten; daß; maß 3iÖfiš%š%;f
kam, wie in einer U~Bahn`in Tokio Während dee etärketen Berufeå"
Verkehrs, flwšešjeñlten nur noch die berühmt~berüohtigten Pusher).
An etwas zueiennehmen wer da nicht mehr zu denken. L „

Ale wir später dann zu unseren Bussen zurüokkehrten,Veahen`,fL

leuehe te; Die Reaktion dereuf;wgr:vefeonleden; Während mençfie g
M

WWWdaneošštraohfietenfvonodefßKamereQeíngefengenlšn„wefdeá§fnahššnKšš

lnêåieehen waren noch mšhf§f$;§f§§åßfähf?2OÜjBÜšššfUndedu%Zë§%
¬V A , L ~~ V Ø, V. ~ ._ _ . , ›/›_›_›:VV

de voššAntos ane Benn5*Düeeeldo%ffšn§ enåeren*StädtenfZn unefggšš
etoßešš so äaß eereEahrzeugfireok;§ešetVenflmehâere„KilQmefie±;enšš
geweoéšenwa±;( Neüüflion nnter pollzeilionerfKonfi§elley@lMafif;Lšš
seh käüm Mehr ein Auto ohne diesen weitverbreiteten„¬"AtomkTâftššV „ e l V _ ~ L .L , / › V V ;› V„ ., /V, ._ V .V › _ V . †„„,~, \~

Nein áààke“ Aufkleber;“olVll~” Ml;5Üj,ne_onneı}efiy†eenV v lyššâ`;;
e¬ Mífiëetwee Yerepäfinng traf dann den Konvoi in äennovêf ein;eV=
wo inäšiechen'anCn die Bauern auäädšmllendkreie LüohoWëVDenneñéšÃ
berg ší±fihrenFTreekern^engekonmenfnerenß Eigentlich ne{tenš§ir§§

@I'We1"$;e›§L,n<V=1eß oD@m©eS1=refiLQ±iSZ12~íef=S><>f<>r“ß V løeeifle Ab ef
_ »pas »ff-›:'~ "f" rfi V ` ' ' „'-~ 'J ~~ _ V V V f * `?' _

, 1Vıøf>` ««o id;
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Welt hinabreichen

Sofort Behr

müssen. L L V L VV VV

haben die Bauarbeiten beLgoVnneVn=.LL LDÄi«e Atomindulstríellen, die bürgerlichen Po-
und auLçLhV die Massenmedien versucheılL :uns weisziumachen, dleee Lårbeiten L siegten

edarübef aus, Ob die AmmLmülLldVeponie und LWLiedLerLeuíbeLí¬eitungsanlage Gor~
überhaupt gebaut werden soll. Das .ist T'äus«chLung. VFa'ktischL hat der Bau begonnen

dLieLLl†`la<:bbVohLrung;en' Sind LLl%3LabLgrunLduntere§ıchnLngen miVtlc:ler Fragestellung, ein welcher
A§nlLag~e hingesetzt werdenesoll wie tLiLefLdie P'feLiVler für dLíeL”ge'fähVrlLiLç:hste VFa-

e von Re ierun und IndustLriVeVf` cl L t Ld L Lg g _ m en un er essen Vl<aumL mehr
kam es vielerorts in der l3RDVzLu ersten grö„ßerenoPro-

EIncle~Mä›rz will4unsLVclieVníeVdersächsis›:Vhe ReLgie<rungVLmíLt einer ,S*hoLwV iínLVíl~lLannLove11 ihr le-
beLnVSVfeiVndlícLhes, e„beVrL gewinnträchtiges Konz«›pt~«a,ndLreheín. Dan soll nämlich: bei einem so-
genannten l'iea,ı/"ing von eangeblích l<riVtiscLhenL L@V§,ssensCVhaftlern "geprüft'† Lwerden, Lobe man

testdemønstvatíonen uncl zu Wi«
derLstanClsakfi<§n«enL. Vor Ort ge-

plàltz über Lš*LirL1den zu vVeIVrhLín~
dern. Und fies List erst der An-L~L
fang. Der *Vi íderstand der¶Be-V
völkerung _g~:geLn den Ban von
Deponie unc WVAA bwirclnoch

even ímmernfıehr Menschen als
netwendíg ››ıL^l\jıVrı^nt. Und erist,

DALHElLRV<AU F LZD R

› l . ` '. V

Go1`^1Leben bauen könne. Aberlwas ist dae für ein l~íearíng?L „ L
NV±r1<1i@h ı<1~ms'<;he WissenschaLf±ıer, die Einsiehf maıiel verhandenefl LUme1~1aLgeVnf nehmen
f§ıoLllteLn, um sich jlíberhaupt Lein, bVegrLüLnLdetes_ Uríeil L bilden zu k`c`›nneLn,L Lbel<aL„mLeLn schließ-›
l.iCbLLl<eine VEinladLunVg,~ “vor allem auhch, Weile Vsiejlie oVerVöffentLlíVcVVhung der ¬Vl~1earínLg'~GutaLcLh-
ten verlangten. 'Andere Wilssenschaftlef wur.dVe7nL*všfiecLíerV aLuLsgelVLadVen.L Gesühäftsführer die-~
ses? LSpektaVkele`List eine Schweizer F1írma*, die _sLelVbVsVt am LLBau von AKWS beteílig†§“istf`. Dıe
.DiLsVkusVLsLionsleitL`Vüng hat der P rofessor CL.VF. L\.=<›n% Weizsläckeri Leer 'öffentlich das Atomfpro-

åí-`{l,í1†`~`ıLI'1LfL1íi'n çlleıo Regierung WunLte1"Lsti.`nVzt. Dia* bfštrøffene l3LevÖlkerb1VVıL1;2 'dVeı'¬“l'§r'ei$es LLíi<§hLo\š1~DLain~
Lw›l¬nbe=rg, istLLaus7gesc~hl<V›s.~sen, L die Qšuteèhterıj dbrfen Lnic:htLveröLífentlicth%; Werden. soll die
ferisamVmlung den "kLr1tííschVen WiLssene<;haítler"V:V>nurL dazu cli„enLen, V„deL1^L Elevölkerfung Sand
lVn';cliVe Augen zu streuen. V

„im auf clieLserÃVVHumVbugV aufmf›rl<sLam zu ma; ruí`enLVdLLiLLeV BLa.uerLnLμm Gorle:bLenLaLl1Le

stark 'ane/e,«*ıLs*en,V denn er wird V

lang „es den ansävs\síLgenBaLueLfnL›š
ihren "ILrLecl§ernL den Trans-L V L L í ¬ L “

Port fLVon Ek hI`Lg>erLLäteLn zum Bau-

Atnmmülldéııunie
 GBBLEBENV V

ıiuıııısaım-ufıvıo=sı. nanmver
 ııufl°,vierur±§leiıLisn    

ALK1W¬"GegnLerL:åL4ur' VDemVoLnstratLíon in E-laonno\`ferÃLaiıíL.l. L 7 7 V
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3°  aorıebenwird sıaaısscnuııgeuieı    
7 L f Jíe B.aU@›1"1'1 des Lašnåkreísrehs hhabenf Erfahrung mit den 1\/Eeth0-

BGS als; Wache jrorgeschagen V
sp (HANNOVER, L 1+3. Oktober; De

polizeiliche Schutz tüx* das Projekt einen
Nuklearcnuorgungsıgñtruma bei Gørle-
ben könnte nach den Vorıtellungen der
niedersächsischen Ländasrcgierung vom
BunLdesgLı'enzsthutıí übernommen wer

en. wie ein Rezienıngssprecher am
reåtag in ` Hrannovererklätte. verlın
an Land daßí derfßund i

šen der Regierung. Obwohl sich der Gemeinderat 'einstimmig
'V Liegen Lsqgenannte frobebchrhungenr ausgesprechen het, wírciígeh-

bohrt. Gleichzeitig;überschüttet die Landesregierung die Be-
velkerung mit F1u*gb1ätteLrn, in denen das Blaue vom Himmel

" verSpr0cLhenVw1írdh: ':'hBüLrgerdia1org'V',í “åieherheit hahtf/Verranhgh,
Y und anderes mehr. Dieser Dialog sieht dann kenkreí: so aus:

ra L_ ,Q em 3 im r„,amm„, mt' "Überwachung der Ansässigen durch c1en5_Ver.fassungsschutz
x ~ am Projekt ~enLtStehøn. Fmınımrlui- 1 `

mer ersten Schätzung mit 500 *Máll!ø;. L dem gebiet fin;
en Mark beziiíert,`~IJip Fntäcrungen ` ` L L
ıe en ııc L edLocLhve'ı-rin ern wenn der; 'Ü Bereitstellung VOI1 109 Geíängníszellen in CeI1é«unfdL. UelzenL L L 1 L s .
und selbst für den* polizeilichen Schutz L ' › L `
arge. indem er dem-eden Bundeızrenı-L
chutı ıínıctze. W
rankfurter. Rundschau 14.10.78 L

die nächsten Jahre w
ter wanhcrLLeisxer Ki” habe diese in e Oı Stationierung L ırıehrerer Tausend Polizei hun<{` `Ger%ehzschu'tz in

L pflichtung für die ersten 200 hMí1h1íonen übernimmt *derer Bhund;

7 eller Bau muß verhindert werdßflíe f
7 Derfhßau der Atørnfabrik bedeutet nicht nur %

den Ruin der Bauern _in jener Regíon,er be-
deufcet eine unablässíge, .unvermeídbarer und
schwerste Bedrohung der Gesundheitunddes*
Lebens? šfön Millionen.. Denn der hier zu la-Ä
gernde LAtom`mÜüf11 von über 40 AKWS p wird ji
Tausende v'c±›~11j'í onnen* betragen. rDas radíof

W aktive Material ehne Unfälle zu verarbeíte*nL
Qbersteigt technischen Möglichkeiten von'
heıitehselbst dann, wenn jeder der dort ar-

e beitenden 5ÃQ(}() Ivlenschenr sich die größte Mü-
he gibt._ Ve/rgleeichsweiee gerinrge Leckagen,
Besc:hLädígun*gen von Schutzwänden oder Filf-
tern können=zur I§`reLisLetz\fıng von radioaktiven
Stoffen führen, deren Wirkung sich wederj in
hräum1ícherÃnš;›che zeitlicher Hinsicht begren›+`>
zen läßt, dazmanq ihrer nach eínemı bnfa.1lÄ?L
gar nicht mehr habhaít werden kann. L

` edenL A
L Protest und_W'idersLtand. Wir rufen anf: f

Díelíosten für die/se '“Sicherheitsmeßnahrneen“ weLr~de,n für die
L nächsten zehn Jahre 500 Mi1ííonenrMark betragen; die Ver,

Die Wiederaufbereitungsanta-
gan in La Hıflue in Fzpnkvešcn und
Wmdscate inšngiafjıü, sind bedeu-
Itend käeinerais das für Gdfleben
guarantee Prnjekt. Technšsch eine
sie aber durchaus vergieichbar.

<~. Die Atamfabfik Lı I-tıquı Eiegt
gm áußersten%Nordwesten Frank-

LFunkrtíaniere”wie folgt: ;,Dše Ver
seuchungsbflanz :tes Jahres dave«
[nämlich 1977]: 388 Unfàßše mit
/äußerer oder innerer Verstrahiung
vonßrbíeitem oder Räumen -L-~ im
Durchschnitt mehr Lats eiıfser pre
ffag. Seit die Zeh! der Farmer: mi»
*schen 1973 und*19?5 ven 2% anf
5?2 im Jahr emperschneilte; gibt

fcjie Werksieštung keine offiizåeiien
LZamen mehr bekannt. flegrfech
-kam heraus. daß eešt Anfang 197?
ein scheckierenüer Rekcrd auíge
stem «würdez in den vier Wachen

reiche. Der ,çšgerrrf tıeschrešbt ihr AL

- ” LL L Lı 'K ' „ 5 L V" hl; .L  Schocherendefš „ A
Atomfabrikenín Eàrupe ” ÃÄ V L ;

wårmır ein ešrızfçe xi u\%ai¦%rà§`.
_L 49.,.: Wmıμm« = › «Ä mv» =ı=í:mfL~r

fnfair in einer \ ¬›.f?›i†_m dše
Haiien wagen zuıšgç L „†~"±<;›§ı†5-iver
Vøraaustıunä d6ı`,iI›r.«L«L L›L u ns ge»
raum! werde” 1{'Si&1'!'%, 5,2. 1378).

V in der Wiaderáàíbarešiungsan-`
ílage ın Windıèıil in Enøíımi i

ëerıeniga Teiš der Aniagagder tech-' L
nekıgšsch mit d_ım*ie fåerjaben ge»
mamaa Prošeıü feıeırgleiehbaf 7 šstj
mufarbeixung von Lefchtwasaaser
mennstâi›en),Laıtfl;9?3 nach eänem
Uníaâ! sim. Zwšscíiın iâålund 19723
gab es šndem Wa/dr ;iv3l§„!4§$mt~†??1
Unfâ'1E8»l-iind åiößflliliäß
Unfaıie wunden SSL
mem. s:an::ıg;an;±ı:ı?<ıııı:a§øımı›%
eien Tanks. und.Fif§lff¶i§Qnı§:3;L 8387
Radíeektšvißš in üan
his: znmaiheherals in a`näørànjı_ın§-
ššscnen Grieß. (Ds:
Endiageruñg ie: vgfiig L

* vum 23, Januar biszçım 21. Faß ~ i _ = ' ` ,

Bau von„AKWS verhindern werden,; sondern« nur der breite, massiv vørgetragene

“BETEILIGT EUCH AN DER LGORLEBEN-D1ENíONSTRATIONLAM 31.3. IN HANNOVER?

Ä? „

à

,.

1
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Die bisherigen Erfahrmgehn ~der7AK`W~Gegner haben gezeigt, daß, nieht Lbehshsere Argumente
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32 mama
Unsere Jugend, unser zweites Gesicht.
Kümmern uns Ihre Sorgen nicht?? e
Ist es nicht beschämend mit anzusehn,
wie Sie für uns in die Bresohe gehn.
Sie kümmert noch der Schmutz der Welt
ohne zu fragen nach Ruhm und Geld.
Mit Initiative, Zeitopfer und Ideen
versuchen Sie an Probleme zu gehen,
die auch Probleme der Erwachsenen sind5

ı

denn hier geht es doch um unser Kind.
Was hat unsere Jugend nur im Sinn:
Für die Dorfgemeinschaft den Gewinn.
Schau auf die Bilder, sei Realist,
ob dir so eine Jugend lieber ist?
Gibt es keinen Lohn für Ihren Traum,
es fehlt doch nur ein großer Raum,
wo Ihnen die Möglichkeit gegeben
mehr zu machen aus Ihrem Leben,
als sich nur herumzudrücken
und die Freizeit überbrücken.
Ich mache nun den ersten Schritt
und hoffe es machen noch viele mit.
Meine Spende ist zwar klein
und soll ein Monat Patenschaft sein.
Lethargie hat unsere Jugend nicht zu verbuchen,
die ist bei den Erwachsenen zu suchen.
Ein Lob von mir, denn es ist eine Tugend
die Energie unserer mutigen Jugend.

HISU

.zu JM.«„7'- ¬ „.„,.~. aweaaea „,¬
an Fes/an aan „ø..«zf„.„;f see;
<ág6»éfl4 dä eänßfamw âfleåäáygåáäl
/søwie Ailflå fiü-r. 5%Mßå,4ø naß-ti Aeåé'

am «ähm/2 4.» warf-M am «:.a,.›.„=.~e@„, '
aái uh&A'4&i aäšxånu-/äëunøzanåzøuw

üflšhåb
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